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Die Geschichte des 1. Mai als Kampftag
der Internationalen Arbeiterbewegung
war lange Zeit eine Geschichte erbitter-

ter, zum Teil blutiger Auseinandersetzungen.
Die Forderung, ihn zum gesetzlichen Feiertag
zu machen, wurde in den meisten Ländern
lange Zeit nicht durchgesetzt. In Deutschland
wurde er zwar 1919 einmalig Feiertag, bis
1933 blieb er aber oftmals heftig umkämpft.
Die Durchsetzung der Naziherrschaft begann
dann mit der Besetzung der Gewerkschafts-
häuser und der Auflösung der Gewerkschaf-
ten in der DAF (Deutsche Arbeitsfront). Der 
1. Mai hingegen wurde als „Tag der nationa-
len Arbeit“ gesetzlicher Feiertag. 
Nach der Befreiung vom Faschismus behielt er
diesen Status als „Tag der Arbeit“. Im wirt-
schaftlichen Aufschwung der Nachkriegszeit
schienen soziale Auseinandersetzungen we-
nig Bedeutung zu haben. „Soziale Marktwirt-
schaft“ und „Sozialpartnerschaft“ waren die

Zauberworte. Auch die Systemkonkurrenz zur
DDR machte manches einfacher.
Doch „die schönen Tage ... sind längst vor-
über!“ Erst sprach man von kleinen Dellen in
der Konjunktur, dann kam zuweilen regel-
rechte Krisenstimmung auf. Jedenfalls ging
der Traum von der dauernden Vollbeschäfti-
gung zuende. Immer mehr bekamen die „Ar-
beitnehmer“ zu spüren, was F. Engels der Ar-
beiterbewegung schon 1881 in der o.g.
Schrift ins Stammbuch geschrieben hatte:
Nicht aus Vorstellungen über Moral und Ethik
kann die Frage nach einem „gerechten Lohn
für ein gerechtes Tagwerk“ abgeleitet wer-
den. Sie wird durch die Gesetze des Marktes
bestimmt. Ein Überangebot an Arbeitskräften
– auch Reservearmee genannt – drückt auf
den Lohn, Verknappung des Angebots lässt
ihn steigen! Wir wollen hier die dahinter  ste -
ckende Werttheorie nicht vertiefen. Es mag
genügen, dass die Erweiterung des Arbeits-
marktes erst in europäischer, dann bald in
 globaler Dimension die Reservearmee fast
schrankenlos vergrößerte. Die globale Flexibi-
lität des Kapitals brach alle nationalen Däm-
me. Der Wegfall der realsozialistischen „Sys -
temkonkurrenz“ bewirkte den Rest: Die Idylle
der Sozialpartnerschaft verkam zur Standort-
sicherung. 
Die Gesetzgebung tat das Ihrige: Die Folgen
der „Agenda 2010“ haben längst das tariflich
gesicherte „Normalarbeitsverhältnis“ ausge-
höhlt, Steuerermäßigungen für Kapitalbesit-
zer stärkten zwar deren „Standorttreue“
nicht, haben aber die Abhängigkeit der Politik
von „den Märkten“ verschärft. Zugleich wur-
den die letzten Schranken des Kapitaltransfers
beseitigt. Einwände wurden mit einem marki-
gen „Basta“ weggewischt! (Mrs. Thatcher’s
„TINA“ – There is no alternative! – klang da
fast schon verbindlich.) 
Die Folgen sind heute zu besichtigen: Die
 Reallöhne sanken in den letzten Jahren, die
 öffentliche Verschuldung wuchs drastisch; die
mittlerweile drückende „Mehrwertsteuer“
von 19% konnte die Steuergeschenke an die
großen Vermögen und Einkommen nicht aus-

gleichen. Demokratie oder Markt ist nicht nur
in Griechenland und Spanien die Frage!
Eher hilflos wirkte da die Losung zum diesjähri-
gen 1. Mai: „Gute Arbeit für Europa, gerechte
Löhne, soziale Sicherheit!“ Wie denn wenig-
stens existenzsichernde Löhne durchzusetzen
wären, wie denn die Früchte „guter Arbeit“,
die Kapitalerträge also, als Investitionen in
Europa gehalten werden könnten, darauf ga-
ben die Festreden keine schlüssigen Antwor-
ten. Fast schon nostalgisch wurde an die steu-
er- und arbeitsrechtlichen Verhältnisse unter
der letzten Regierung Kohl erinnert. Warum
die Veränderungen seitdem nicht entschlossen
bekämpft worden waren (oder bekämpft wer-
den konnten), kam nicht zur Sprache. 
Die IG Metall zieht mit der 6,5%-Forderung in
die laufende Tarifrunde. Mit einigen Warn-
streiks wird es da nicht getan sein. Sie kann
auch das Dilemma nicht aus der Welt schaf-
fen, das sich derzeit bei Opel zeigt: GM will die
Produktion des „Astra“ in Länder mit niedri-
gen Lohnkosten verlagern und die Betriebsrä-
te antworten mit einem Angebot auf Lohnver-
zicht!
In einem Interview („einblick“ 8/12) erklärte
Michael Sommer zwar „die Ära der Deregulie-
rung“ für beendet. Wie allerdings die Ände-
rung der entsprechenden Gesetze durchzu-
setzen sei, sagte er dort nicht! Er erhielt jüngst
das Bundesverdienstkreuz aus den Händen
des frisch gekürten Präsidenten Joachim
Gauck. In seiner Laudatio zitierte der ihn mit
dem Satz: „Was für einen Pastor die Weih-
nachtspredigt ist, ist für den DGB-Chef die An-
sprache am 1. Mai.“ Auf das Geschäft der
Weihnachtspredigt mag sich Herr Gauck wohl
verstehen. Als Gemeinsamkeit in beiden Re-
deanlässen erkennt er „vor allem das innige
Werben um ein Wir-Gefühl, die Orientierung
auf Werte und die Warnung vor Ellenbogen
und Egoismus.“ Ein DGB-Vorsitzender muss
heute jedoch die Frage in den Vordergrund
stellen, mit wem das „Wir-Gefühl“ herzustel-
len sei? Eine Ehrung „für Sozialpartnerschaf-
ten, die Grenzen überwinden“, sollte ihm
wohl zu denken geben! corvus
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Friedrich Engels (1831)
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Was ist eigentlich „die GEW“? Eine
Schlüssel- und Rechtsschutzversiche-
rung? Ein Zeitungsverlag für Bildungs-
themen? Ein Verein zum geselligen Tref-
fen von Gleichgesinnten? Eine Interes-
senvertretung gegenüber ArbeitgeberIn-
nen, Dienstherren und in Tarifverhand-
lungen? Eine Unterstützung für Personal-
räte? Politische Beraterin, Kritikerin und
Player in der Bildungspolitik? All das und
noch mehr?

Gerade jüngere und neue KollegInnen
wissen oft nicht, dass ihre GEWerk-
schaft vor allem auch eine Möglichkeit

ist, sich mit verschiedenen KollegInnen zu-
sammen zu tun, um – allgemein gesagt – an
der Verbesserung der Arbeitsbedingungen zu
drehen.
Deshalb werden wir im Bezirk Hannover eine
dreiteilige Veranstaltungsreihe für KollegIn-
nen bis 40 Jahre durchführen, die diese allge-
meine Aussage konkreter werden lässt.

Der erste Baustein hat zum Thema, wie sich
der Sparwille des Arbeitgebers – meist das
Land Niedersachsen – in den Arbeitsbedingun-
gen und im Alltag derjenigen niederschlägt,
die im Bildungssystem arbeiten und warum
 Arbeitgeber nicht allein durch gute Argumen-
te dazu zu bewegen sind, mehr Geld auszuge-
ben. Wer Verbesserungen will, muss sich mit
möglichst vielen zusammen schließen. Wie
können wir „die GEW“ dafür nutzen?
Im zweiten Baustein geht es darum, wie man
ganz konkret auf der Ebene der einzelnen
Schule (oder Weiterbildungseinrichtungen)
anfangen kann. Ein Personalrat kann – wenn
ihn das Kollegium unterstützt – mit der Schul-
leitung (oder Geschäftsleitung) Verbesserun-
gen in Schule aushandeln. Und auch was die
größeren Probleme angeht, die politisch das
Kultusministerium vorgibt, ist es ein erster
Schritt, mit KollegInnen darüber zu sprechen,
sich dann kreis-, bezirks- und landesweit zu
vernetzen und Aktionen zu planen. Wie kann
„die GEW“ euch dabei unterstützen?
Im dritten Baustein möchten wir detaillierter
besprechen, welche Gremien, Gruppen und
FunktionsträgerInnen der GEW für welche
Anliegen angesprochen werden und wie kon-
krete Wege aussehen können. Wir gehen von
den Themen aus, die ihr angehen wollt und
besprechen, wie und wo sie in „der GEW“
welche Unterstützung bekommen können,
welche Gruppen sich bereits damit beschäfti-
gen oder wie ein neues Projekt gestartet wer-
den kann.
Alle drei Teile gehen von euren Erfahrungen
und Fragen aus. Wir setzen durch kurze Inputs
Impulse, die durch ausgiebige Diskussionen
Zusammenhänge verstehbar machen sollen.
Von konkreten Anknüpfungspunkten zum
Handeln kommen! Meckern alleine führt
nicht weiter.
Die drei Bausteine hängen inhaltlich zusam-
men – ihr könnt aber auch einzelne Bausteine
anwählen.
Termine:
1. Baustein: 13. November 2012, 17 bis 20
Uhr, Anmeldeschluss: 6. November 2012
2. Baustein: 20. November 2012, 17 bis 20
Uhr, Anmeldeschluss: 13. November 2012
3. Baustein: 27. November 2012, 17 bis 20
Uhr, Anmeldeschluss: 20. November 2012
Ort: GEW-Geschäftsstelle, Berliner Allee 18,
30175 Hannover, 3.Etage, Gruppenraum
Interessiert? Melde dich bei Nils Johannsen
(n.johannsen@gew-hannover.de) oder Kerstin
Engel (engel@gew-hannover.de). Anmeldun-
gen sind erforderlich.

Kerstin Engel/Nils Johannsen
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AKTUELLES

Sommerfest der
GEW-Hannover
n Jubilarehrung

n Zirkusvorstellung

n Schnupperkurs mit der GEW Sambagruppe
 Hannover

n Kaffeeklatsch/Grillen

Wann: 14. Juli 2012

Wo: Im Garten des Haus der Jugend,
Maschstraße 22–24 (Nähe Aegi), 
30169 Hannover 

15.00 Uhr Kaffeetrinken und Aktionen 
für Erwachsene + Kinder

16.00 Uhr Jubilarehrung

16.30 Uhr Zirkusvorführung

17.15 Uhr Samba und andere Aktionen 
für Erwachsene + Kinder

18.30 Uhr Grillen
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Andreas Gehrke, Geschäftsführer der
DGB-Region Niedersachsen-Mitte
und langjähriger GEW- und ver.di-Se-

kretär, leitete seinen Vortrag mit der Darstel-
lung der Ansätze und der Probleme in der
Weiterbildungsbranche ein. 

GEW in der Weiterbildungslandschaft

Die GEW hat sich um tarif- und haustarif ver-
tragliche Bedingungen seit den 80ger Jahren
gekümmert, soweit dies möglich war (z.B.
Euro-Sprachschulen, Berlitz-Sprachschulen,
Volkshochschulen sowie deren Tochterunter-
nehmen in Thüringen und Sachsen-Anhalt
und Arbeit und Leben Niedersachsen). Auf-
grund der hohen LehrerInnenarbeitslosigkeit
waren viele KollegInnen auf Arbeitsplätze im
privaten Bildungsbereichen angewiesen ge-
wesen. 

Massive Probleme bekam die gesamte Weiter-
bildungsbranche durch die von der CDU-Bun-
desregierung unter Helmut Kohl eingeleiteten
AFG-Novellen. Das Grundprinzip der Finanzie-
rung wurde verkehrt. Nicht mehr Qualität son-
dern finanzieller Druck auf die Anbieter der
Maßnahmen der beruflichen Bildung be-
herrschten die Vergabepraxis durch die Bun-
desanstalt für Arbeit. Gehrke betonte: „Diese
Umstellung ging eindeutig zu Lasten der Trä-
ger und damit der dort Beschäftigten – tarif-
politisch läutete dieser Schritt eine enorme
Abwärtsspirale ein, Billiganbieter, die zum Teil
nur mit Honorarkräften ins Anbieterrennen
gingen, erhielten die Zuschläge. Bildungsträ-
ger mit Haustarifen oder mit Anlehnung an
den BAT gingen zum Teil leer aus, oder muss-
ten ihre Tarife absenken.“ Ein ordnungspoliti-

scher Branchentarifvertrag konnte hingegen
nicht durchgesetzt werden, da die Allgemein-
gültigkeitserklärung für die Branche von Ar-
beitgeberverbänden verhindert wurden. 

Wandel durch Annäherung: 
GEW als Tarifgewerkschaft?

Nach der gesamtdeutschen Vereinigung An-
fang der 90er Jahre kamen für die GEW die
Ost-Landesverbände hinzu, die sich nicht auf
das Berufsbeamtentum stützten, sondern die
Lehrkräfte im Angestelltenstatus beschäftig-
ten. Das bedeutete, dass sich die GEW für An-
gestelltengruppen in Ost und West öffnete.
Erst durch Kündigungen von Weihnachtsgeld
und Arbeitszeitbestimmungen in 2004/
2005 durch die Tarifgemeinschaft der Länder
(TdL) und die Überwindung des BAT im öffent-
lichen Dienst ging es 2006 für ver.di und GEW
in  wochenlang punktuell geführten (Warn-
)Streiks um die Durchsetzung einen neuen
 Tarif werkes: Am Ende kam der  Tarifvertrag
Länder (TV-L) heraus, der aber  etliche „Krö-
ten“ für ver.di und GEW enthielt. Gehrke kriti-
sierte, dass die GEW sich in den Folgejahren in
der Frage der Tarifgewerkschaft sich selbst
überschätzte. Der Aufbau von aufgeblähten
Verhandlungsstrukturen à la ver.di und der
GEW-Versuch der Durchsetzung eines Ein-
gruppierungstarifvertrages für angestellte
Lehrkräfte („E 14 für alle!“) endeten 2011 in
einer machtpolitischen Niederlage. 
Gehrke gab am Schluss seines Vortrages der
GEW einige „Ratschläge“ für die Zukunft:
n Das Verhältnis zu ver.di muss „in Ordnung“
gebracht werden,
n die Klärung der Zuständigkeiten muss vor-
angetrieben werden,
n die GEW muss die aufgeblähten Strukturen
zurückbauen,
n die GEW muss sich verstärkt (wieder) um
Beamtenpolitik kümmern.
Im zweiten Teil hob Rüdiger Heitefaut,  Tarif -
sekretär der GEW-Niedersachen, zu Beginn
seines Vortrages die Zerstrittenheit des Arbeit-
geberlagers hervor. Dem Bund seien Tarifab-
schlüsse „egal“ gewesen, die Kommunen
könnten diese nicht mehr „abbilden“ und die
Länder wollten nicht mehr verhandeln. An

dem Abschluss des Tarifvertrages im öffentli-
chen Dienst für den Bund und die Kommunen
(TVöD, 2005) gab es heftige Kritik. Die Ge-
werkschaften mussten hinnehmen, dass für
ihre Klientel sich verschiedene  Entlohnungs -
systeme ergaben. Für die Altbeschäftigten
galt die Besitzstandswahrung. Die Neueinge-
stellten erhielten keine Sonderzahlung und
mussten die Verlängerung der Arbeitszeit auf
40 Stunden akzeptieren.
In den 16-wöchigen (Warn-) Streikaktivitäten
(2006) um den Tarifvertrag Länder (TV-L) war
innerhalb Niedersachsens bei der GEW im
größeren Stil nur die Angestelltengruppe der
Pädagogischen MitarbeiterInnen an Förder-
schulen mobilisierbar. Vereinzelt unterstütz-
ten auch Beamte die Forderungen, zahlenmä-
ßig fielen sie nicht ins Gewicht. Die Landes-
schulbehörde wiederum drohte mit Abmah-
nungen und Kündigungen.
Das Zugeständnis der TdL, Verhandlungen
über einen Eingruppierungstarifvertrag für an-
gestellte Lehrkräfte zu beginnen, wurde von
der GEW so interpretiert, dass sie anerkannte
„Tarifgewerkschaft“ sei. In der Tarifrunde
2011 wurde klar deutlich, dass die Zielgruppe
angestellte Lehrkräfte nicht im machtpoliti-
schen Ausmaß mobilisierbar war, in Nieder-
sachsen beteiligten sich von 539 angestellten
KollegInnen unter 100 angestellte Lehrkräfte. 
Die Entgeltordnung ist immer noch nicht ver-
handelt, möglicherweise gibt es einen Einstieg
im Mai 2012. Fazit von Heitefaut: „Außer  einer
Materialschlacht und einem aufgeblähten Ap-
parat fehlte der GEW eine realistische Einschät-
zung über die tatsächliche Stärke bzw. Schwä-
che. „L-ego“ (Länder Entgeltordnung) wird in
Zukunft nur noch in der 3. oder 4. Reihe der
Forderungen eine Rolle spielen.“ Erschwerend
kommt hinzu, dass die Kommunikationswege
auch innerhalb der GEW-Niedersachsen nicht
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Bildungsverein mit angehängter Gewerkschaft oder doch schon Tarifgewerkschaft? 
Wie muss die GEW in Zukunft aufgestellt sein?

GEW quo vadis
– Bericht über die Mitgliederversammlung im April 2012 –

Andreas Gehrke

Rüdiger Heitefaut

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Zur Mitgliederversammlung kamen 70 Kolleginnen und Kollegen. Neben Wahlen,
Haushaltsfragen und Verabschiedung von verdienten ehrenamtlichen FunktionärIn-
nen sollte das Schwerpunktthema sowohl historisch als auch gewerkschaftspolitisch
wichtige Fragen zur Tariffähigkeit der GEW beleuchten.
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klar herausgearbeitet wurden.“ Heitefaut wies
am Ende seines Vortrages darauf hin, dass ins-
gesamt die Strukturen der GEW-Niedersachsen
reformiert werden müssten:
n Unterhalb der Landesebene sind Büros mit
Hauptamtlichen einzuführen,
n eine neue veränderte Finanzverteilung ist
notwendig,
n Dienstleistungsangebote für die Unterglie-
derungen müssen vorgehalten werden.
Heitefaut schloss die Beibehaltung des status-

quo innerhalb der GEW aus: „Ein-weiter-so“
geht auf keinen Fall!“
Ein weiterer Höhepunkt war die Verabschie-
dung verdienter ehrenamtlicher FunktionärIn-
nen, die über Jahrzehnte die gewerkschaftli-
che Politik in den Kreisverbänden Hannover-
Stadt, -Land, im Schulbezirkspersonalrat und
im Bezirk Hannover geprägt hatten: Ulrike Bi-
sanz, Sigrid Henze-Künnemann und Thomas
Martin. Mit überwältigendem Beifall wurden
sie verabschiedet. nj

„Sigrid hört auf? Hilfe! Wie soll es denn
weitergehen ohne sie???“ Eine bange
Frage, die sich im letzten Jahr viele GEW-
Menschen stellten, war Sigrid doch als
Vorsitzende DIE Verkörperung von SBPR
und GEW Bezirk Hannover.

Vollblut-Gewerkschafterin von Anfang
an, Personalrätin schon seit den seligen
Zeiten, als es noch ein Schulaufsichts-

amt gab, langjährig Vorsitzende des OV BLUES
(hinter dieser swingenden Abkürzung verber-
gen sich Burgdorf, Lehrte, Uetze und Sehnde)
und überzeugte Verfechterin von Orientie-
rungsstufe und IGS; überzeugt auch davon,
dass bildungspolitische Fortschritte nicht vom
Himmel fallen, sondern ausdauernd aktive Ein-
mischung erfordern. Diesen Anspruch hat sie
vor allem an sich selbst gestellt, und so hat sie
sich vor Jahren, als durch die Erkrankung von
Gert Wille ein unvorhersehbares Vakuum in der
Leitung von Bezirk und SBPR entstand, in die

Verantwortung nehmen lassen. Das war alles
andere als einfach: beide Gremien waren in ih-
rer Arbeitsweise stark auf die Omnipräsenz von
Gert zugeschnitten; es galt den tief greifenden
Schock zu verarbeiten, gleichzeitig neue Ar-
beitsformen mit flacher Hierarchie aufzubauen
und sich das notwendige „Standing“ bei
Schulverwaltung und GEW-Gremien zu ver-
schaffen. Und all dies fiel zudem noch in die
Phase der Abschaffung der Orientierungsstufe
– ein bildungspolitischer Tiefschlag für die
GEW, der vor allem Sigrids KollegInnen der FG
OS schockte und gleichzeitig auf der Verwal-
tungsebene die Mammutaufgabe produzierte,
Schulstandorte umzuverteilen und die OS-
Lehrkräfte entsprechend – möglichst einver-
ständlich - zu versetzen. Eine Mehrfach-Feuer-
taufe für Sigrid – und sie hat sie bravourös be-
standen (womit auch die Frage des „Stan-
dings“ beantwortet war). Mit ihrem Arbeitsan-
satz: klare Konzepte, transparente Verfahren,
breit gestreute Information für alle Betroffe-

nen, einverständliche Entscheidungsfindung
hat sie es geschafft, dass diese schmerzliche
Umstrukturierung bewundernswert geräusch-
arm umgesetzt wurde.
Sie hat sich ihren demokratischen Führungsstil,
ihre Teamorientierung und ihre gewerkschaft-
liche Bodenhaftung über all die Jahre extremer
Mehrfachbelastung bewahrt (verdammt an-
strengend und oft auch frustrierend, weil die
„lieben KollegInnen“ keineswegs alle über
entsprechende Qualitäten verfügen...), die
permanent wachsenden Anforderungen in
Bezirk und SBPR souverän bewältigt und sich
damit innerhalb und außerhalb der GEW ver-
dientermaßen hohe Anerkennung erworben. 
Und Sigrid wäre nicht Sigrid, wenn sie nicht
auch ihre Nachfolge planvoll und rechtzeitig
auf’s Gleis gesetzt hätte. Das Feld ist also gut
bestellt. Dennoch: du fehlst ....
DANKE, Sigrid, für viele Jahre – ja, wirklich:
aufopferungsvoller – GEW-Arbeit, und ALLES
GUTE für die kommenden Permanent-Som-

Hannöversche GEW-Zeitung · 2/2012 5

BERICHTE

Sigrid Henze-Künnemann

Chefin mit demokratischem Führungsstil

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

„Sprich mal mit Ulrike – die kann dir sicher
helfen!“ So oder ähnlich lauteten oft die
Ratschläge für Hilfe suchende KollegIn-
nen, wenn andere PersonalvertreterIn-
nen nicht weiterwussten. Und es stimm-
te: ob es um drohende Frühpensionie-
rung ging, ob um Konfliktsituationen in-
nerhalb der Schule, ob um AnwärterIn-
nenprobleme, ganz gleich um was sonst
noch: bei Ulrike konnte man stets sicher
sein, dass sie sich kümmerte, bis eine Lö-
sung gefunden war.

Charmant und zäh, wickelte sie auch die
widerspenstigsten Sachbearbeiter und
Dezernenten um den berühmten klei-

nen Finger und verschaffte jedem Gesprächs-

partner das Gefühl, ein richtig netter Mensch
mit einem bedeutsamen Anliegen zu sein.
Und sie war rund um die Uhr „im Dienst“ –
selbst wer sie am Wochenende oder mitten in
den Ferien zu Hause anrief, konnte sich auf ihr
offenes Ohr verlassen. Woraus man auf eine
ausgeprägte Leidensfähigkeit schließen kann;
und die hat sie auch in der GEW-Gremienar-
beit unter Beweis gestellt: ob im GV des Kreis-
verbands, in der FG Gesamtschulen oder in
der GEW-Fraktion des Schulbezirkspersonal-
rats – wo andere längst das Handtuch gewor-
fen hatten, war sie bei der beliebten Frage:
„Und WER kümmert sich jetzt darum???“ oft
die Einzige, die dann schließlich sagte: „Okay,
ich mach’s.“ Und sie machte: Personalräte-
schulungen, Info-Veranstaltungen für neue

IGS-Standorte, Vorstandsarbeit, um nur eini-
ges zu nennen – und sie bewältigte fast im
 Alleingang die Mammutaufgabe, den Reader
für Personalräte regelmäßig zu aktualisieren.
Reichlich GEW-interne Arbeit also, die deut-
lich Ulrikes Handschrift trägt.
Ihr „Lieblingskind“ aber ist und bleibt die IGS.
Als DAS hannöversche Gesicht der Integrier-
ten Gesamtschulen hat Ulrike mit ihrem
freundlich-sanften Charme jedem Ansatz zu
verbissener Ideologie-Debatte die Spitze ge-
nommen und entscheidend dazu beigetra-
gen, dass in Hannover der IGS-Zug nicht mehr
ausgebremst werden kann. Insoweit also: Ziel
erreicht – und jetzt wird es Zeit, dass sie auch
mal an sich selbst denkt . . .

Irmela Weinhardt

Ulrike Bisanz

Der diskrete Charme der IGS 
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Die Fachgruppe Grundschule Hannover
Stadt und Land hatte für den 18. April
zum Grundschultag in die GS Ahlem ein-
geladen. Die Sambagruppe der GEW er-
öffnete den Tag mit schwungvollen
Rhythmen und animierte die Gäste zum
Mitmachen. Nach der Begrüßung durch

die Schulleiterin Frau Grimpe und den
Grußworten von Frau Lindenmann leitete
Frank Post zum Thema über. 

In einem interessanten und sehr kurzweili-
gen Vortrag verdeutlichte die Arbeitspsy-
chologin Frau Schulte-Nicoleycik die Fakto-

ren, die für die Gesundheit von Lehrerinnen
und Lehrern von Bedeutung sind. Wichtige
 Eigenschaften des Lehrerberufes, z.B. die Va-
riabilität und hohe Autonomie bei der Unter-
richtsgestaltung, die teilweise flexible Zeitge-
staltung usw. werden überwiegend als positiv
erlebt. Gleichzeitig zeigen arbeitspsychologi-

Grundschultag 2012 

Engagiert in der Schule
und trotzdem gesund – geht das? 

Wer Thomas während der letzten Jahre in
seinen vielfältigen Aufgabenbereichen in
der GEW erlebt hat, kann dabei leicht
übersehen, dass er zuallererst in die Kate-
gorie „pädagogischer Überzeugungstä-
ter“ gehört: als junger Mann absolvierte
er seinen Ersatzdienst in einem Heim für
verhaltensauffällige Jugendliche und be-
kam damit bereits einen nachhaltigen
Einblick in die eklatanten Defizite der Be-
hindertenpädagogik. 

Sein Studium der Sonderpädagogik
machte ihm dann bewusst, dass eine
angemessene Förderung besonders be-

nachteiligter Kinder nur mit massiver Lobbyar-
beit zu erreichen sein würde – damit war sein
Weg in die GEW vorgezeichnet. Die allerdings
musste ihrerseits erstmal „auf Trab“ gebracht
werden, und Thomas verstand schnell, dass
dies den „Marsch durch die Institution“ erfor-

derte. Also griff er schon als „Jungspund“ zu,
als 1980 im GV Hannover Land der Posten des
Schatzmeisters frei wurde und hatte damit
den Fuß in der Tür. 
Kein Posten für rhetorische Selbstdarsteller
(derlei hatte Thomas nie nötig), sondern einer,
der sorgfältige und professionelle Arbeit ver-
langte (und noch nicht auf Computerpro-
gramme zugreifen konnte...), und genau da-
mit erwarb sich Thomas schnell hohe Aner-
kennung. Mit der Folge, dass er zu Beginn der
90er Jahre zum Vorsitzenden von Hannover
Land gewählt wurde.
In den dann folgenden 20 Jahren hielt er mit
Geschick und stoischer Ruhe die sehr unter-
schiedlich arbeitenden OVs zusammen und
managte die organisatorischen Großbaustel-
len des Umzugs von der Gabelsberger Straße
zur Berliner Allee sowie die inzwischen enge
Kooperation mit Hannover Stadt.
Überflüssig zu sagen, dass er daneben in der

FG Förderschulen aktiv war, um Integration
und Inklusion voranzutreiben, und selbstver-
ständlich war er von Beginn seines Schuldien-
stes an als Personalvertreter tätig – im Ausbil-
dungsseminar, in der Schule, im Schulauf-
sichtsamt und seit 1996 auch im SBPR. Und –
so ganz nebenbei... – hat er natürlich als Leh-
rer in Laatzen an der Förderschule mit Schwer-
punkt Lernen gearbeitet.
Ein derartiges Arbeitsprogramm über Jahr-
zehnte hinweg kann nur bewältigen, wer für
seine Aufgabe brennt; womit wir wieder beim
„pädagogischen Überzeugungstäter“ ange-
kommen wären.
P.S.: Thomas betreibt einen wunderbaren,
kommunikationsfördernden Ausgleichssport:
er kocht zum Schwärmen gut – ein sinnerfüll-
tes Dasein ist ihm also weiterhin sicher.
P.P.S.: Thomas, du und deine Mousse au Cho-
colat – im Doppelpack erst recht: UNVER-
GESSLICH !!! Dieter Räger

Thomas Martin

Kann Koch wie Kellner 

Torsten Post

Vielseitig und streitbar 
Seit 1975 ist Torsten Post Mitglied der GEW
und seitdem mit großem Engagement 
in verschiedenen Bereichen der Gewerk-
schaft tätig: in der Fachgruppe Gymnasien
im Bezirk Hannover und auf Landesebene,
in der Organisation und Leitung von Semi-
naren, der Moderation von Gesprächsrun-
den und dem Verfassen bildungspoliti-
scher Artikel und Kommentare.

Neben seiner mehr als 30jährigen verant-
wortungsvollen Tätigkeit als Koordina-
tor Sek II an der Tellkampfschule Han-

nover war er zunächst von 1995 bis 1997 stell-

vertretender Landesvorsitzender und dann
von 1997 bis 2003 Landesvorsitzender der
GEW Niedersachsen; darüber hinaus Refe-
ratsleiter im Landesverband und Mitglied des
GEW-Hauptvorstands.
Inhaltlich hat er sich besonders um Fragen der
Demokratisierung von Schule sowie der
Schulhaushalte gekümmert und verdient ge-
macht. Seit langem ist er ehrenamtlich im
DGB-Landesbezirk mit der Zuständigkeit für
Bildungsfragen tätig.
Inzwischen Ehrenvorsitzender, wird Torstens
Stimme auch nach seiner Pensionierung in der
Funktion des Schatzmeisters nicht zu überhören

sein. Seit über 20 Jahren war er Mitglied im
Schulbezirkspersonalrat Hannover und über
lange Zeit auch stellvertretender Vorsitzender
dieses Gremiums. Geschätzt wurde er vor allem
für seine hohe Sachkompetenz und die Fähig-
keit, Dinge auf das Wesentliche und Machbare
zu reduzieren, eine klare Linie und Standpunkte
konsequent zu vertreten. Kein Taktieren oder
Lavieren, stets bereit zu notwendigem Streit. Als
Kollege war er kooperativ, hilfsbereit und ver-
lässlich – Eigenschaften, die ihn auszeichnen.
Zwar ist jeder ersetzbar, aber es wird schwer
ohne Torsten – er hinterlässt eine große Lücke.

Margitta Millhahn
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sche Untersuchungen vielfältige berufsspezi-
fische Belastungen auf: große Klassen, hohe
Unterrichtsverpflichtung, anwachsender Ver-
waltungsaufwand, überhöhte Erwartungen
der Eltern oder auch an sich selbst etc. Um die-
sen Belastungen standzuhalten ist es notwen-
dig, eine Balance zwischen dem „Wollen“
(Anspruch an sich selbst), dem „Sollen“ (An-
forderungen und Belastungen) und dem
„Können“ (Kompetenzen, Ressourcen…) her-
zustellen und zu halten. In Studien zeigte sich,

dass im Vergleich zu anderen Berufsgruppen
ein hoher Anteil der Lehrkräfte sich in gesund-
heitsgefährdenden Verhaltens- und Erlebens-
mustern bewegt. Dabei ist der Anteil der Frau-
en besonders hoch. Die Erhaltung und Stär-
kung der Gesundheit von Lehrkräften ist eine
zentrale Zukunftsaufgabe nicht nur jeder ein-
zelnen Lehrkraft, sondern auch Aufgabe von
Schulleitungen, Kollegien, Politik und Gesell-
schaft. (zum Weiterlesen: Schulverwaltungs-
blatt Niedersachsen 11/2010, S. 294 ff).

In verschiedenen Workshops (Stimme,
 Elterngespräche, Trommeln, Feldenkrais) be-
stand zum Abschluss die Möglichkeit,
 individuelle Techniken und Tipps für den
Schulalltag kennenzulernen oder zu  ver -
feinern. Unser herzlicher Dank gilt dem
 Kollegium und der Elternschaft der Grund-
schule Ahlem, die durch die Vorbereitung 
der Räumlichkeiten und Verköstigung diesen
Grundschultag ermöglicht haben.

Birgit Furtner

In diesem Jahr hatte die traditionelle Ge-
denkfeier am 10. April zum Jahrestag der
Befreiung des KZ Ahlem eine besondere
Bedeutung: Seit 25 Jahren ist die Arbeits-
gemeinschaft „Bürger gestalten ein
Mahnmal“ aktiv. 

Sie hatte die politischen Gremien des Stadt-
bezirks und der Landeshauptstatt von der
Notwendigkeit überzeugt, ein Mahnmal

an dem Ort des Grauens zu errichten, an dem in
der Zeit von 1944 bis 1945 u.a. Häftlinge des
KZ Neuengamme geschunden wurden, um Tei-
le der Rüstungsproduktion der Conti-Werke in
einen Asphaltstollen zu verlagern. 
Im Gegensatz zu anderen Mahnmalen in
Hannover, die von professionellen Künstlern
gestaltet wurden, erhielt die   Arbeits -
gemeinschaft den Auftrag, die Gestaltung in
eigener Regie zu übernehmen. Ihr gelang ei-
ne eindrucksvolle Installation. Nach deren
Fertigstellung führte sie regelmäßige Ge-
denkstunden mit ökumenischen Gottesdien-
sten durch. Die benachbarte Hauptschule
Ahlem und in ihrer Nachfolge die Heister-
bergschule übernahm eine Patenschaft.
Schülerinnen und Schüler beteiligten sich

auch in diesem Jahr an der Gestaltung der
Veranstaltung. Sie trugen selbst verfasste
Texte vor.
Nachdem die Stadt im letzten Jahr eine Infor-
mationstafel zu Geschichte des Lagers und
dem Schicksal der Opfer errichtet hatte, wur-
de in diesem Jahr eine Tafel enthüllt, die die
Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft dokumen-
tiert. 

Im Anschluss daran luden Landeshauptstadt
und Stadtbezirksrat die TeilnehmerInnen der
Gedenkstunde zu einem Treffen in das be-
nachbarte „Mädchenhaus“ der Israelitischen
Gartenbauschule Ahlem ein. Ruth Gröne, seit
Anfang in dem Projekt aktiv, begrüßte die
 Gäste. Ein Vertreter des Kulturamtes der Lan-
deshauptstadt gab noch einmal einen Über-
blick über die Entstehung des Mahnmals. rwk

Hannover Ahlem:

25 Jahre „Bürger gestalten ein Mahnmal“ 

„Wir folgen dir nicht mehr!“  

Bereits drei Monate zuvor kam die 
ver.di-Jugend auf die Studis zu, mit der
Idee in diesem Jahr gemeinsam ein

Theaterstück zu organisieren. Im Kontext von
drohenden Staatspleiten, Wirtschaftskrisen
und immer wieder neuen Einstufungen 
durch  Ratingagenturen war man sich schnell
einig, ein Theaterstück einzustudieren, das

unter dem Motto „Kapitalismuskritik“ stehen
sollte.
Nachdem der Vorstand des DGB eine Spielzeit
von 15 Minuten auf der Hauptbühne geneh-
migt hatte, wurden die Ideen mit Hilfe des
Theaterpädagogen Frank Braunert-Saak um-
gesetzt. In den ersten Treffen ging es vor allem
darum herauszufinden, was jede/r Einzelne

für Vorstellungen und Wünsche an das
 Theaterstück hat, was er am Kapitalismus
 kritisieren würde, was unter dem Begriff
 „Kapitalismus“ überhaupt verstanden wird,
welche Assoziationen damit verbunden wer-
den und wie man ihn bildlich darstellen könn-
te. Vielen der Beteiligten lag vor allem eine Kri-
tik der kapitalistischen Wirtschaftsweise am
Herzen. 
Aus den gesammelten Vorstellungen und Ide-
en entstand so nach kurzer Zeit ein Stück, das
vor allem widerspiegeln sollte, dass wir alle Teil
dieses Systems sind und durch unser eigenes
Agieren für ein Fortbestehen des Leistungs-

Unter diesem Motto waren die DGB-Studis und die ver.di-Jugend gemeinsam mit einem
Theaterstück beim diesjährigen 1. Mai-Fest auf dem Klagesmarkt vertreten. Nachdem
die Studierenden im letzten Jahr auf die zunehmende Problematik von Burnout bei jun-
gen Beschäftigten und Studierenden aufmerksam gemacht hatten, wollten sie sich
auch in diesem Jahr mit einer Aktion am 1. Mai beteiligen. 
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Aus dem Gewerkschaftsleben: 

Seminare und Fortbildungen 

drucks und der „Ellenbogengesellschaft“ bei-
tragen. 
Nach der Auseinandersetzung mit den vielen
Sichtweisen auf dieses breite Thema und vielen
Proben wurden die Zuschauer/innen am 1. Mai
mit einem Kapitalismus konfrontiert, der sie

nachäffte und dann, marionettenspielerartig,
Menschen aus dem Publikum auf die Bühne
zog, um sie dort um Geld und Anerkennung
gegeneinander kämpfen zu lassen. Die erste
Verblüffung der Zuschauer/innen wandelte
sich in Beifall, als nach und nach die Menschen

im Stück merkten, dass es so nicht weiterge-
hen kann, und begannen sich dem Kapitalis-
mus entgegenzustellen. Und so skandierten
nicht nur die Darsteller/innen am Ende des
Stücks, sondern auch das Publikum: „Wir fol-
gen dir nicht mehr!“ Volkmar Wolf

oxoxoxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
in Printform steht euch das Fortbildungspro-
gramm der GEW Hannover in diesem Jahr
nicht zur Verfügung. Die Angaben zu den In-
halten findet ihr unter www.gew-hannover.de
im Bereich „Seminare“. 
Eine schriftliche Anmeldung ist erforderlich: 
E-Mail: gew@gew-hannover.de 

1. Halbjahr 2012
Clean Clothes Campaign – 
Kampagne für saubere Kleidung
Referentin: Conny Koch, IG Metall
Termin: Dienstag 12. Juni 2012, 
15 bis ca. 18 Uhr,
Ort: GEW-Geschäftstelle, Berliner Allee 18,
30175 Hannover, Sitzungsraum 3. Etage,
Leitung: Karin Truelsen.

Körpersprache im Klassenraum – 
Überleben oder Untergehen
Referentin: Bettina Melcher, 
Beratung in Veränderungsprozessen,
Termin: 26. Juni 2012, 8.30 bis 16 Uhr,
Anmeldeschluss: 19. Juni 2012,
Ort: GEW-Geschäftsstelle, Berliner Allee 18,
30175 Hannover, 3. Etage, Gruppenraum,
min. 10, max. 14 Teilnehmer,
Adressaten: Lehrerinnen und Lehrer, Berufs-
einsteiger/innen, Schulform: beliebig,
GEW-Mitglieder: 40€, Nicht-Mitglieder: 80€.

GEW-Hannover: Sommerfest am 14. Juli
2012, im Garten des „Hauses der Jugend“
Maschstraße 22–24 (Nähe Ägi), 
30169 Hannover.
Das Programm findet ihr in dieser Ausgabe
im redaktionellen Teil!

2. Halbjahr 2012
Körpersprache im Klassenraum – 
Überleben oder Untergehen
Referentin: Bettina Melcher, Beratung in
 Veränderungsprozessen,
Termin: 25. September 2012, 8.30 bis 16 Uhr,
Anmeldeschluss: 18. September 2012,
Ort: GEW-Geschäftsstelle, Berliner Allee 18,
30175 Hannover, 3. Etage, Gruppenraum,
min. 10, max. 14 Teilnehmer,
Adressaten: Lehrerinnen und Lehrer, Berufs-
einsteiger/innen, Schulform: beliebig,
GEW-Mitglieder: 40€, Nicht-Mitglieder: 80€.

Mitgliederversammlung der  Kreisver -
bände: 27. September 2012, 17 bis ca. 20
Uhr, FZH-Ricklingen in Hannover

Einführung in Kollegiale Beratung
Referentin: Susanne Dräger, 
Psychodrama-Leiter (DEP),
Termin: 12. Oktober 2012, 9 bis 17 Uhr,
Anmeldeschluss: 5. Oktober 2012,
Ort: GEW-Geschäftsstelle, Berliner Allee 18,
30175 Hannover, 3. Etage, Gruppenraum,
min. 10, max. 16 TeilnehmerInnen,
Adressaten: Lehrerinnen und Lehrer, Berufs-
einsteiger/innen, Schulform: beliebig,
GEW-Mitglieder: 40€, Nicht-Mitglieder: 80€.

SeniorInnen im Bezirk Hannover:
Jahrestagung: 5. November 2012, 9.30 bis
15.30 Uhr, Hotel „Loccumer Hof“ in Hannover

Elterngespräche führen
Referentin: Susanne Dräger, 
Psychdrama-Leiterin (DFP),
Termin: 12. November 2012, 9 bis 17 Uhr,
Anmeldeschluss: 5. November 2012,
Ort: GEW-Geschäftsstelle, Berliner Allee 18,

30175 Hannover, 3 .Etage, Gruppenraum,
min. 10, max. 16 TeilnehmerInnen,
GEW-Mitglieder: 40€, Nicht-Mitglieder: 80€.

Gewerkschaftliche Bildung reloaded: 
Drei Bildungsbausteine für GEW-Mitglie-
der und Interessierte bis 40 Jahre
Team: Kerstin Engel und Nils Johannsen,
Termin: Baustein 1: 13. November 2012, 
17 bis 20 Uhr, 
Anmeldeschluss: 6. November 2012.
Termin: Baustein 2: 20. November 2012, 
17 bis 20 Uhr,
Anmeldeschluss: 13. November 2012.
Termin: Baustein 3: 27. November 2012, 
17 bis 20 Uhr,
Anmeldeschluss: 20. November 2012.

Die inhaltliche Beschreibung findet ihr in
 dieser Ausgabe im redaktionellen Teil!
Ort: GEW Hannover, Berliner Allee 18, 
30175 Hannover, 3.Etage, Gruppenraum,
min. 5, max. 15 TeilnehmerInnen.
Anmeldung: 
Kerstin: Engel: engel@gew-hannover.de
oder Nils Johannsen: 
n.johannsen@gew-hannover.de

Öffnungszeiten der GEW-Geschäftsstelle vor
und in den Sommerferien:

18.–20. Juli 2012: geschlossen
23.–26. Juli 2012: 10–14 Uhr geöffnet
27. Juli– 26. August 2012: geschlossen
27.–30. August 2012: 10–14 Uhr geöffnet
In dringenden Rechtsangelegenheiten wen-
det euch bitte an den GEW-Landesverband.
Wir wünschen euch erholsame  Sommer -
ferien!
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